
12) Zur Frage der KEheberatung. Von B.-Dieing (31) (Aus
der Sammlung: Vom Arbeitsfe der Dorfkarıtas.) Freiburg

Br 1927, Verlag derArbeitsgemeinschaft -Tür Dorfkaritas.
art-  12 Zur Fraqe ’der Fheberatung Von ’ J. B.»Dlelm] (31) (Aus  der Sammlung: Vom Arbeitsfeld der Dorfkaritas.) Freiburg  i. Br. 1927, Verlag der- Arbeltsciememschaft fur Dorfkar1tas  Kart. ML  2 500  Der rührige Referent- für-- Dorfkarltas im Deutschen Karz{asverband  Pfarrer J. B. Dieing, hat mit dem vorliegenden Büchlein e1nemGegenstand  behandelt der alle interessieren muß, die an des . deutschen Volkes Wohl  und Wehe ‚und Wiederaufstieg Anteil nehmen. Unter ausgiebiger Benützung  der neuesten Forschungen über Hygiene, Rasse, Vererbung u. s. w. und  unter Zugrundelegung der altbewährten "christlich-katholischen Grund-  sätze gibt er wertvolle Fmgerze1ge, wie die Eheberatung gepflegt und aus-  gebaut werden soll, um die vielen unglücklichen Ehen zu verhindern. Vor  allem auf dem Lande, auf den Dörfern, dem Arbeitsfeld der Dorfkaritas.  Von demselben Verfasser erschienen im Karitasverlag aus der gleichen  Sammlung „Dorfkaritas an der Arbe1t” und , D1e ländliche Berufsberatung“.  - Freiburg i. Br..  Dr Schindele.  13) Die Totenmesse mit dem „L1bera“ Von Dr K J Merk (143)  Stuttgart 1924, Otto Schlöz.  Der durch seine Arbeiten uber e1nzelne Tefle der rormschen Messe  und insbesondere der Totenmesse bekannte Verfasser bietet uns in vorhegen  dem Buche eine Erklärung der wechselnden Teile der Formulare der Toten  messe,  Der geschichtlichen Seite ist eine besondere Aufmerksamkeit ge-  schenkt worden, so _ daß wir über die Entwicklung der Gedankenwelt der  Totenmesse und 1h1er Formulare in dankenswerter Art unterrichtet werden.  Ob in allen. angefuhrten Texten der altchristlichen Zeit über Gaben für die  Verstorbenen wirklich von Gaben innerhalb einer Meßfeler die Rede ist  (und damit ein Zeugnis für Totenmessen gesehen werden darf), möge dahin-  gestellt bleiben; es wird freilich hiedurch nicht die andere Frage berührt,  daß man sehr früh bei der Meßfeier der Verstorbenen gedaehte Gaben an  den Grabern der Toten war ein Brauch der rom15chen, w1e uberhaupt Wohl  X  ziemlich der - ganzen Menschheit.  Die Übersetzung der Meßtexte hest sich ‘ gut, dur‚fte ‘aber m1tunter  dem deutschen Sprachempfmden mehr. angeghchen sein. - Die Ausstattung  des Buches_ m1t seiner schwarzen Farbe und den Totenemblemen kann ich  nicht als eine glückliche beze1chnen denn mag- schwarz auch die. Kturgische  Farbe der Trauer sein, auf einem Buchdeckel wirkt sie in ganz anderer  R1chtung, v101ett wäre mir als viel ansprechender und ausdrucksvoller  erschienen. Bei einer Neuauflage möchte es.sich empfehlen, auch die Frage  zır behandeln, ob_ es als Fortschr1tt des kirchlich-liturgischen Lebens zu  werten ist, wenn _ die Gläubigen, wie es wielerorts üblich ist, mit' Ausnahme  der Sonn- und Fe1er;tage, fast nur- Totenmessen hören.  München.  Jos Kramp S T  y737  14) K1rehennru51k und Volk. Von Wllh€lm Weitzel. (14. Heft  der Sammlung „Hirt und Herde“, Be1trage zu ze1tgemaßer  Seelsorge.) Freiburg i. Br., Herder.  Das k1rchenm1151ka115che Leben und Interesse hat 31ch in unserer Ze1t  sicherlich erhöht. Es gibt aber für die liturgische ‘Bewegung noch Arbeit  genug, wenn es. gehngen soll, ein klares Verständnis in kirchenmusikalischen  Dingen zu erzielen.. Obzitierte Broschüre will zur Erreichung dieses Zieles  beitragen. Eine Reihe von Vortragen vermittelt uns pracht1ge‚ gesunde‚  nach keiner Seite ubertr1ebene Gedanken über Musik und Volk, über Wesen  der Musik, über Kunst und Musik im Christentum, K1rchenmu51k und L1—  turgie. Besonders warme Töne fmdet der Verfasser in den Kapiteln , Be-  deutung und Aufgabe der K1rchenmu51k“, „Bedeutung der K1rchenmu51k  S  S  NDer rührige. eieren TLLT- Dorfkaritas Deutschen Karitasverbänd‚

Pfarrer Dieing, hat miıt dem vorliegenden uchlem einen-Gegenstand
behandelt; der alle interessieren muß, die des deutschen Volkes on
uınd Weheun Wiederauf{fstieg Anteil nehmen. ntier ausgiebiger Benützung
der neuesten Forschungen über Hygiene, KRasse, Vererbung. u. W, und
ınter Zugrundelegung der altbewährten Christlich-katholischen. Grund-
tize Sibt wertvolle Fingerzeige, W1e die Eheberatun gepflegt und aus-
gebaut werden soll, die vielen unglücklichen FEhen Z.u verhindern. Vor
em qauft dem ande, auf denDörfern, dem Arbeitsfe der Dorfkaritas
Von demselben Verfasser erschienen 1m Karitasverlag us der gleichen
Sammlung „Dorikarıtas der Arbei und ,Die Jän:  iıche Berufsberatung“.

Freiburg Br Dr Schindele
159 Die Totenmesse miıt dem „Libera“. Von Dr Merk

Stuttgart. 1924, Otto Schloöz.
er uUurc. seine TDeıten uüber einzelne Teile der römischen Messe

und insbesondere der Totenmesse hekannte Verfasser bietet uns vorliegen
dem uC. 117e Erklärung der wechselnden elle der Formulare der en
INeSSe Der geschichtlichen Seite ist. C1IHE®E besondere Aufimerksamkeit ge-
schen worden, daß J1r über cdie Entwicklung der edankenwelt der
Totenmesse und ihrer Kormulare ankenswerter Art unterrichtet werden.

111 allen. angeführten Texten der altechristlichen Zeit. über Gaben für die
Verstorhbenen- WITr  J6 Von en innerha C1lHeEer Meßßfeier die ede ist
(und amı 11 Zeugnis für 'Totenmessen gesehen werden ar möge dahin-
gestellt bleiben; wird TEe1NC ledurc nicht die andere ra berührt,
daß sechr TUbei der elbiteler. der Verstorbenen gedachte; en
den Gräbern der Loten WAar C111 Brauch der römischen; W1C überhaupt ohl
ziemlich derganzen Menschheit

Die Übersetzung der ebtexte liest sich gut, dürfte aber mitunter
dem deutschen Sprachempfinden mehr. angeglichen S11r Die Ausstattung
des Buchesmıt SCe1INer schwarzen Farbe und den Totenemblemen kannn 1C.
nıcht qals glückliche bezeichnen: denn magschwarz uch die Hturgische
Farbe der Irauer seln,auf C1HNEeIN Buchdeckel WIT. S16 ganz anderer
Richtung; violett INLT als viel ansprechender unausdrucksvoller
erschienen. Bei einer Neuauflage :möchte sich empfehlen, auch die ra

behandeln,. obN als Fortschritt -des kirchlich--liıturgischen ebens ZU
werten ıst, WEehn die Gläubigen; WI1IEe vielerortsüblich ISE. mit Ausnahme
der onn- und Feiertage, fast NUr Totenmessen hören.

München. JosKramp
14) Kıiırchenmusik und Von W ılhelm W eitzel (14

der Sammlung AFÄrt:un Herde“, eiträge zeitgemäßer
Seelsorge.) reiburg DI.. Herder

Das kirchenmusikalische Leben und Interesse hat sich 1ı unserer Zeit
sicherlich erhöht Ks gıibt ber IUr die liıturgische Bewegung noch Arbeit
Jenug, Wenn gelingensoll, Ce11M klares Verständnis 1 kirchenmusikalıschen
Dingen erzielen.. Obzitierte Broschürell Erreichung dileses 7Zieles
beitragen. Eine Reihe —> Vorträgen vermiıttelt uns prächtige, gesunde,
nach xeiner eıle übertriebene edanken über Muüusik und Volk, über W esen
der Musik, über Kunst und Musiık Christentum, kirchenmusık un F
Lurgie. BesondersWAarme Töne iindet derVerfasser ın den apıteln: ,Be-
deutung unAufgabe der Kirchenmusik“, --„Bedeutung der Kirchenmusik
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für Zel „Der gregorlanischeChora Wir erhaiten Aufschlüsse
ber Palestrina, Leben und Wiırken, ülber die heilige: Cacılia als Pa-
tronın der Kirchenmusik. Von hoher Aktualitä: sind ferner die AUSs-
führungen über das deutsche Kirchenlied und das deutsche Amt, VO
denen der erfasser selher gesteht, daß S16 Widerspruc. iınden werden.
Das Silt ber wen1ger V OIl UuUnNS; als VOIN Keich, vielerorts che eutschen
Amter mehrderT weniger privilegier erscheinen. Fıne Gewissenserforschung
regt AIl der Konferenzvortırag DIie Pflichten des < lerus etireiis der iırchen-

V o musik. DankenswertieAufschlüsse sınd ZU finden 111 den Kapiteln über
Allgemeine Vorschriften über Kırchenmusik undınd Ocken

SC 11 Y an d1iıe Organisten“ es beherzigenswert - beschheßen das
Buch, das jeder Weise empfohlen werden kann.

AD Z. üller
15) ur Retiorm der Rosenkranzandacht. Anleitung ne stot{f-

lıchen Unterlagen S: normalen eDTAaAuUC des hochheiugen
marlılanıschen Rosenkranzes Von O1 Zauchwitz eit
ıe Idee des IHNar KRosenkranzes un Ubung

Ö0) eft Krklärung der (eheimnIisse un der
(Gebete des KRosenkranzes (VI 124) eit Be-
trachtungsstoife 1Ur die Rosenkranzandacht 1895)
Ratıbor 1926, eın  ar Meyer

Veriasser möchte das Seine Lun, die “n OLMale- ebetLswelse des
Rosenkranzes auch 1El den Ländern deutscher ‘Aunge einzuführen. Diese
Weise besteht darın, daß 111an die (;eheimnisse nicht einschaltet sondern
V'! den Dekaden betrachtet ESs veranlaßt ihn dazu hauptsächlich dıie
Überzeugung, daß die eutsche bBetweıse® „geduldet“ Se1 und daß 19882881
mit ihr nicht eicht der Forderung entsprechen könne, die (;gheimni1isse
wirkhie Z betrachten, Ja dalß u Kiınschaltmethode HT: der wahren,
historischen Idee des Rosenkranzes unvereinbar Se1 Del kern des ganzen
Werkes hegt Iso 1171 Die beıden anderen hıeten NUr Hılism1  el
IUr Adie Wiıederauinahme und Ühung der normalen Methode

Rezensent hat die (‚edanken mıL aquifirichtıigem Interesse C
lesen kann sıch ber dem estreben des Herrn Verfassers N1C anschlhließen
Vor allem kann 1n der eutschen betweise durchaus nıcht iırch-
Licherseits 1U Je  eten Ausnahmezustand“ erhlicken F{ des „iIndulsıt “
das 111 dem Keskripte der Ablaßkongregation August 1859 An en
Fürstbischof VO  a Breslau Denn Te irüher, IN ul 1839
hat dieselbe Ablaßkongregation eCI qauth 243 erklärt daß die besondere
Betrachtung der Geheimnisse NIC VOT den einzelnen ekaden Z geschehen
braucht 30 S1 alfırmaltıve respondeatur (Es War an zweıtfer Stelle gefirag!
worden b die Betrachtung der (eheimnisse ur G(GEWinnunNg der Ab
notwendig wäre), oblatıao speclalis mysteriorum eheine TIer1l antequam
singulae decades recıtentur ? m egatıve Auf die dann Punkt
gestellte weılitere Tage, ob die (Geheimnisse 111 Ave Marıa eingeschoben
werden müßten, wıird ebenfTalls miıt egatiıve geantworte und daran dıie
Erklärung gefügt „JU12 quando requirıtlur IMedıLAL1IO mysteri1orum DF
quirendis indulgentis sutfficıt meditatio mentalıs eodem tempore qUO TEC1-
antur Oratio Domminicalis et Angelicae S5Salutationes, ut deecreto Sacrae
hulus Congregationis ]1e1l Aug 1726 Benedieto C approbato
Die deutsche Betweise 1sSt. 1IsoO schon Te VOT dem Ansuchen des UTrSL-
1SCHOIS VOoO  — Breslau als vol  ommen gleichberechtig miıt der „normalen
HetLwelse betrachtet worden el sınd erlaubt keine beiden not-
wendig Das „indulsıt “ 1SL 1Iso offen baı 1Ur deshalb 11NS eskript ANTi-
genommMen worden, weiıl der B1  steller, 111 der Meinung, se1 GEn Induit
nO11g, C4M solches angesucht Das Nnadu ern nichts weılıteres


